
Theologie der Relıgi1onen

Inzwischen scheıint der Pluralısmus der Relıgionen einer Herausforderung ler
theologıschen Fächer werden. Jedenfalls trıtt dıe » Iheologıe der Religionen« aus den
Nıschen theologischer Reflexion 1ın den Vordergrund theologischen Bemühens. Sıe ist
nıcht mehr 1Ur aC. VON Spezlalisten, sondern wird auch VoNn den Vertretern der
theologıschen ernfächer als Aufgabe wahrgenommen. agungen theologischer
Gesellschaften und christlıcher Akademıien beschäftigen sıch mıt dem Thema. uch die
turnusmälßi1ige Tagung der Arbeitsgemeinschaft der deutschsprachigen Dogmatiker und
Fundamentaltheologen hat sıch in diıesem Herbst dieses TIThemas an  IMNMNCN. Das ist
zweıftfellos begrüßen, geht 6S doch darum, die Theologıe selbst erkennen g1bt,

sS1e we1ß, welche Theologıe der eıt i1st
WEe1 Beobachtungen SInd aber dann leicht machen:
Eınmal findet sıch das Christentum selbst 1imM Kreise einer Mehrzahl VON Relıgionen

wieder. eESsSus Von Nazareth wıird aDel einem Relıgionsstifter anderen. 1Das
bringt, WI1e 6S der Münchener Erzbischof Kardınal Friedrich Wetter beim Jahresgottes-
dienst für Kardınal Julius Döpfner VOT wenigen ochen festgestellt hat, zunächst eiıne
»Einebnung Jesu Christi« mıit sıch, die i1hm se1ne Einzigartigkeit raubt Das entspricht
den Tatsachen und braucht zunächst auch nıcht kritisiert werden. In diesem 11
sammenhang gehören sodann Stichworte WwWI1e Absolutheitsanspruch des Christentums,
Exklusivıtät chrıistliıchen Heıilsdenkens u.a heute auch den polemisch behandelten
Ihemen Der uC: Aaus einem ekklesi0zentrischen in ein chrıstozentrisches, Von dort
in eın theozentrisches und SCHI1eHLC e1in soterio0zentrisches enken 1st eine inzwischen
verbreıtete enkfigur. Exklusives WI1Ie inklusıves enken 1m Bereich des Christentums
werden eargwö und vieliaC einem sogenannten pluralıstischen enken geopfert
Die rage ist, wiewelt abe1 och der Grundverpflichtung christlichen Denkens auf den
normatıven Ursprung christlıchen aubens Gerechtigkeıit Wı1ıder Dıe rage 1st
TE1NC auch, wieweıt eın einebnendes vergleichendes enken der Andersheit des
Anderen erecht wIird. Jedenfalls Läßt sıch theologisches enken, auch 6S In seiner
geschichtlichen Entwicklung bedacht wird, nıcht In kulturgeschichtliche Erörterungen
auflösen.

Hier rhalten aber dann Überlegungen, WI1Ie sS1e eiwa In der be1l alter Kasper
erarbeiteten Dissertation eines indischen Theologen vorgelegt werden, Signalwirkung.
Das Buch VON George Augustin »Gott eint Christus?« (Paderborn ist
sıch einerseits der Tatsache bewußt, jede Theologie ellıptisch verfährt Eın
rennpunkt der Ellipse sınd eıt und Raum, 1n der sS$1€e formulıert ist Der andere
rennpunkt aber 1st die ache, die es formulıeren gıilt Theologie €e1 in einer
Kurzformel »CGott 1ll ZUT Sprache kommen.«

George Augustin enkt den 1C in seinem Buch nach einer kurzen Erörterung der
Siıtuation heutiger Theologıie, zumal des Pluraliısmus der Relıgionen und Weltanschau-

als Herausfordemng uUuNnseIer eıt entschieden auf den anderen rennpunkt der



258 Edıtorial

Ellıpse Ihm geht CS dıe Herausforderung, dıe In der Gestalt Jesu Christı uns
herantrıtt. Diıie Provokatıon dieser Gestalt 1eg aber dann wen1ger In selner Unzeıtge-
mäßheıt, Ungleichzeıitigkeıt oder auch selner vermeınntliıchen Zeıtlosigkeıt als in seInem
bleibenden geschichtlichen Anspruch Konkret erläutert wiıird die rage, indem dıe
Theologıe olfhart annenbergs, also eines der rTenden systematischen Theologen,
auf den Prüfstand geholt und auf ıhren möglıchen Beıtrag ZUT heute geforderten
Theologıe der Relıgionen hın untersucht wiırd. Dıiıe eigentliche Provokatıon des Buches
esteht aber wesentlich darın, eiıne streng theo-logische Rede 1mM 1C auf esus
VON Nazareth geforde wıird.

In der Tat stellt sıch angesichts der vielschichtigen emühungen eine Theologie
der Relıgionen heute dıe rage, ob nıcht über dem Interesse rennpunkt der eıt
der Substanzverlust eigentlich bestimmenden rennpunkt übersehen wiırd. In
(audıum el SDES Wäal das ellıptische Verhältnis In der Formel »dıe Zeichen der eıt
erkennen und s1e 1mM Lichte des Evangelıums deuten« ausgedrückt In einer anderen
Formel geESagl, wurde seıther dem Kontext des lextes vertiefte Aufmerksamkeıt
geschenkt. Zweıfellos stellt die efassung mıt dem Kontext eıne ungeheure Bereiche-
rung dar Und doch rag CS sich, ob über der Beschäftigung mıt dem Kontext nıcht In
zunehmendem Maße der exft selbst verlorengeht.

Gerade in einer dıalogischen Auseinandersetzung mıt Andersdenkenden und Anders-
glaubenden kann nıcht darauf verzichtet werden, alle Gesprächsteilnehmer
Dıialog sıch selbst mıt der Substanz ihres Denkens einbringen. Es schon auf,
dıe rage nach dem Gott, den Chrısten In der Nachfolge Jesu bıs In dıe Gegenwart
hıneın bekennen bzw bekennen sollten, immer undeutlicher gestellt wird. Wenn aber
das „Licht des Evangelıums« nıcht mehr leuchtet, mOögen sıch Chrısten DZW solche, die
sıch für Chrıisten en, ZW al den »Zeıchen der Zeılt« außern, doch WE} S1e D dUus

der Substanz des Evangelıums heraus iun meınen, wiırkt CS iragwürdı1g. In diesem
Sinne ist auch 1m 1NDI1C auf dıe Theologıie der Religionen fragen, Wäas s1e als
theologischer Iraktat tatsachlıc. eisten soll


